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Vernunft beweiſen äßt Das Buch ird zur eigenen Belehrung ſowie füröffentliche Vorträge vorzügliche Dienſte eiſten
Graz. Prof Dr Michelitſch.

9 Katolicka mravouka. Napsal Dr Antonin VTestäl, ＋ Prof
mravouky pri (CeskéE université Praze kanovnik kral kolleg.
apitoly VSech Svatych. Dil podrobny. Oast druha.
Katholiſche Sittenlehre. Verfaßt von Dr Anton Vrestäl, ord
Profeſſor der 0 der böhm Univerſität mn Prag und Kanonikus
des Kollegiatkapitels bei Allerheiligen. Zweiter, beſonderer Teil

and 612) Prag 1916, St Prokopius⸗Stiftung.
Mit dieſem Band ird der beſondere Teil der Moraltheologie UumHlu gebracht. Behandelt werden darin die en den Nächſten

Die Anordnung des Werkes iſt nämlich nicht nach den Geboten Gottes, ondernnach den en Gott, ſich ſelbſt und den Nächſten, ähnlich wie P8
Im Lehrbuch der Moraltheologie von Dr Fr Schindler der Fall iſt.

Die vorliegende Moraltheologie iſt, wie der Verfaſſer Iun der Vorrede
Fum erſten Teile geſagt hat, für jüngere Tteſter gedacht, ihnen die An
wendung der 0 un der Praxis (Katecheſen, Privatunterredungen dgl.)

erleichtern. Doch waäre  —4 ſehr wünſchen, da auch Laien das Buch leſen,
und Ur dieſen Zweck önnten den lateini  en Texten auch üherall die Ueber  2
ſetzungen beigefügt werden Der Geſamteindruck des ganzen Werkes iſt über.
aus beſriedigend. arhet der Gedanken, Beſtimmtheit un Auswahl und Be⸗—
gründung bei ſtrittigen Sentenzen, ſtete Rückſichtnahme auf die gegenwärtigen
Verhältniſſe, praktiſche Beiſpiele und Einzelfälle empfehlen das Buch das
beſte Das erk ird ohne Zweifel In der theologiſchen Literatur miſcher
Sprache uimmer einen Ehrenplatz einne men.

168 behauptet der Verfaſſer beſtimmt, der kirchlichen Obrigkeit
tünde, enn ie nicht ugleich eine E.  17 iſt, kein Recht zu, über ihre Untertanen
die Todesſtrafe verhängen. Hier hätte der Verfaſſer bemerken ſollen, daß
auch die entgegengeſetzte Meinung einige Verteidiger hat, auch wäre hier e  5
beſſer wiſchen dem Rechte und der Ausübung und dem ebrauche des Rechtes

unterſcheiden.
wünſchen wäre, daß das gegenſeitige Verhältnis des Volkes und

der Regierung Iun einem konſtitutionellen Staate klar dargelegt würde Da
nämlich das Volk In einem olchen Staate einen Anteil der Regierung hat,
muß ihm auch das Recht der Einſprache und der Kritik rlaubt werden. Daß
aber dasſelbe nicht unbeſchränkt ſein kann, iſt klar Ueberdies vergißt man
dabei et daß auch In dieſem Falle für die Untertanen die beſteht,
die Vorgeſetzten ehren. Daß da auch bei Katholiken oft wenig arhei
und Pflichtbewußtſein errſcht kann man nicht un Abrede ſtellen. Deshalb
würde ſich EL lohnen, V dieſem Punkte die Begriffe klären und
feſtzulegen.

unsbru
6 Vanſteenberghe Dr E., Autour de Ia Oocte gnorance. Une

COntroverse SU.  Ne 1 théologie mystique AVꝰ Sièêcle. Baeumker,
Beiträge zur der Philoſophie des Mittelalters. exte und
Unterſuchungen. XIV. 2—4 A=Æ=x-H:g íP.XI 221 ünſter 191 5, Aſch endorff⁰ 7•4  —

Um über den weſentlichen Inhalt dieſer Studie ſich unterrichten⸗
lieſt man beſten ogleich die beiden Briefe des Kardinals trolau von
Cu Q, welche In der Beila und (P 111—117) mitge
teilt werden Ei. Briefe ind Antworten auf Anfragen, aus dem
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enediktinerkloſter Tegernſee über einen umſtrittenen Punkt der Praxis und
der Theorie des iſchen Lebens den Ardind. ſt 8
möglich, QAutete der Kernpun der Frage, edigli mit dem Affekte
ohne vorangehende oder begleitende Betätigung des Intellektes
btt ſich erheben? Im edränge ſeiner beruflichen Verpflichtungen außer⸗
ſtande eingehend reiben, antwortet der Ardina September 1452
von ſeinem biſ

1

en Sitze Brixen n Kürze und Eile dem engbefreundeten
Abte Kaſpar Aindorffer Er hat auf die rage ein beſtimmtes „Nein  40 und
begründet dies aus der innerſten Beſchaffenheit der iſchen Erhebung ſe
enn die Seele mit dem Affekte 8 ott ſich erhebt, geſchieht ffenbar auf
dem ege der Liebe, die tebe aber chließt ihrerſeits, da ſie ott 8Sub ratione
boni umfaßt, notwendig irgendeine intellektuelle Betätigung un ſich „Omne
UIM quod 8ub ratione boni diligitur 8S6u eligitur, Fe diligitur sine mnl
cognitione boni, quoniam 8Sub ratione boni diligitur.“ Auf die neuerliche
Frage der Tegernſeer önche, wie ſich dieſe ehre mit dem Worte des
Areopagiten vom „unwiſſenden Emporſteigen zur myſtiſchen Theologie“ ver

einigen aſſe, wiederholt der Cuſaner und zwar, wie überzeugt iſt, ganz
Im Eintlang mit dem Gedanken der recht verſtandenen Areopagitika Am

September 1453 ſeine Darlegung und Begründung vo  — September des
vorausgehenden Jahres: Die te. kann ſich gar nicht 3u ott erheben,
In jede Betätigung des Intellektes ausgeſchloſſen wird, „Ju1 penitus
ignotum eG amatur NEOC reperitur, etiamsi reperiretur, ͤ0O

— apprehen-
deretur.“ Und, was daraus olg „Vid 12Ila, Ubi quis niteretur COnSurgere
ignote, ͤ0

— St EOC S6ECUra IIEGC 1N scriptis tradenda.“

ndes mit dem gleichen Nachdruck, mit welchem Iun den beiden erwähnten
Briefen vor dem Ausſchluſſe des Intellektes ewarnt wird, ird betont, daß
die cCognitio, die un der myſtiſchen rhebung anzuerkennen ſei, als cognitio
vo eigener Art gelten muüſſe, als Erkenntnis, die auf dem feſten Grund
des QAuben ſtehe, aber eben eshalb auch eine „Koinzidenz“ des Poſitiven
und de Negativen, des Enthüllten und des Verhüllten, des Wiſſens und
des Nichtwiſſens Arſtelle. „Wer die Sonne ſucht, beſitzt gerade dann, enn
ſein ſchwaches Auge vom Strahlenglanz geblendet wird, Sicherheit, daß PT die
wahre Richtung zur Sonne hat 1 So ird durch den
von Licht Uund Schatten das myſtiſche en erſt recht gefördert. „Amor IIM
boni ostendit bonum Uti est nondum apprehensum; Cessaret Dlim motus
spiritus, qui ESt àaor, 81 gnem attigisset. Movetur igitur Semper, Ut plus
attingat, et quia 81 bonum infinitum, nunquam defieit moveri spiritus.“

Aus dieſen Darlegun klingt Uuns die Lieblingsidee des Cuſaners ent
9 die dee der gelehrten Unwiſſenheit, der „dOCta ignorantia“.
Immer wieder omm ETL un ſeinen riſten auf ieſelbe zurü Uund ihret⸗
willen wurde ETL ſelber ſowo wie der Kreis ſeiner Freunde un manche Kontro⸗
verſe verwickelt. Bereits R Ahre 1440 hatte EL, damals noch Propſt von
Münſter⸗Meinfel bei Koblenz), ſeine Schrift „De docta ignorantia“
cheinen laſſen, Indem C ſich ſchmeichelte (ſo deutet EL ſe un der Widmung

ſeinen Lehrer, den Kardinal Julian), durch den abenteuerlichen Titel
das Intereſſe für ſeinen Gegenſtand wachzurufen. Es währte aber nicht ange,
bis der Heidelberger Profeſſor Johann En von Herrenberg als ent
ſchiedener Gegner auftrat mit der Schrift „De ignota litteratura“, auf
welche dann von ſeiten des Cuſaner die Antwort erſchien un der „Apologia
doctae ignorantiae“. Dieſe Phaſe der Kontroverſe liegt außerhalb der en⸗
wärtigen Studie; ſie wurde bereits In einer früheren Schrift des gleichen
Vanſteenberghe und innerhalb der gleichen ammlung bearbeitet (Le 57  De
ignota litteratura“ de CAn Wenek de Herrenberg. Beiträge zur Geſchichte
der Philoſophie des Mittelalters VIII, 6, 1900

In der nNun vorliegenden Arbeit kommt eine Eei einzelner Epiſoden
aus dem Verlauf der gleichen Kontroverſe zwiſchen den Jahren 1451 und 1460
zur Darſtellung. Wir nden den Prior von Tegernſee, Bernard von
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Waging als nhänger der Vũ  deen des Nikolaus von Cuſa, welche eenübrigens von Bernard In ſeinem „Laudatorium doetae ignoran-tiae“ (1451) mehr begeiſtert als treu wiedergegeben werden Ein anderer
Freund der leichen een war Marquard renger un ünchen, wie aus
deſſen „Hlueidatorium mysticae theologiae“ ſich ergibt. Auf der anderen Seite
erſtand un emnem Mitgliede der Kartauſe ch, Vi N3 3, ein
ehr heftiger Gegner für den Cuſaner, wie für renger Uund Bernard
von Waging. Gegen letzteren ieß Vinzenz (1454) ſein „ImpugnatoriumLaudatorii Doctae Ignorantiae“ erſcheinen, während wiederum Bernard (1459)ſein „Defensorium Laudatorii Doctae Ignorantiae“ fol ieß Ein wei⸗
ere Licht ällt auf die Kontroverſe durch die verſchiedenen Korreſpondenzen,welche der Verfaſſer im Anhange zum Abdruck bringt, beſonders jene zwiſchentolau von Cuſa und den Tegernſeer Mönchen, odann durch die Hinweiſe aufdie zur yhſtik In Beziehung ſtehenden Liften des erſteren, wozu vor allem
die Schrift „De 18ione Dei“ oder „De Icone“ gehört

Wer ſich für die auch heute noch vielfach kontrovertierten Fragen über
die myſtiſche Kontemplation intereſſiert, beim Verfaſſer ielfache Belehrung,nicht bloß nach der geſchichtlichen, ondern NI nach der ſa en Seite
Doch liegt naturgemäß der eigentliche Wert des u im Bereiche des
Geſchichtlichen. Der Freund objektiver Geſchichtsforſchung ird die Bereicherungbegrüßen, welche ſich hier bietet 4  für die Kenntnis des Geiſteslebens un der

efor ato riſch 0  E, peziell uun einer ei klöſterlicher Konvente,
wie Melk, Aggsbach, Tegernſee. Der Cuſaner In ſeiner gewaltigenPerſönlichkeit, uin ſeinem weithin reichenden Schauen und Schaffen, mit dem
Reichtum ſeiner Gedankenwelt und ſeines Gemütslebens, der umani wie
der Kirchenfürſt, der Menſch wie der Gelehrte, tritt Uuns hier mit der unmittel
baren Ahrhei und Lebendigkeit der Ttunden entgegen. Wir wollen damit
EL nicht das Verdienſt der Baſeler Ausgabe der Liſten des Cuſaners(v J mälern, noch auch das Verdienſt von Scharpff und Düx, die
auch ſeine mn die hſtik einſchlägigen Liften weiteren Kreiſen (wenigſtenIn Auszügen) zugänglich machen, um von ebinger hier ni reden
Aber Vanſteenberghe ebührt der Dank fü  1 die ſorgfältige, größtenteils erſtmalige Bereitſtellung zahlreicher Beiträge aus dem Manuſkriptenbeſtandder Münchner Hof und Staatsbibliothek und einiger anderer Bibliotheken,ſowie für die Leffliche hiſtoriſche Bearbeitung des ganzen Materials un
ſechs konziſen, gehaltreichen Apiteln Ausdrücklich muß auch dem ver
ienten 1 39 eh der „Beiträge zur Geſchi der Philoſophie des
Mittelalters“ Klem Baeumker gedankt werden, zuma ETL erſönli die Mühe
waltung für den Abſchluß des Druckes übernehmen mußte, da der Verfaſſer in
olge des Krieges für die Druckerei nicht 3 erreichen war

Würzburg. Univ.⸗Prof. Zahn
Bibliothek der Kirchenväter. In der ethe des Erſcheinens der

deutſchen Väterausgabe ſind drei Bände, der 245 27 und Band,
herausgegeben worden:

Des eiligen Ambroſius' von Mailand Lukaskommentar mit Aus
ſchluß der Leidensgeſchichte. Erſtmals überſe von IDr Johann Ev
Niederhuber, Hochſchulprofeſſor In Regensburg. Vorbemerkungen, Pro
ömium, Ueberſetzung.

Ausgewählte en erſ ↄ*& M rryrer. Mit einem Anhang:
O  rI  E Mönchsleben. Us dem Syriſchen überſetzt von Dr Oskar
Braun, Univerſitätsprofeſſor

ERX. m Würzbur

C8 heiligen Kirch enlehrers Jo h h rYy 0 mu 8, Erzbiſchofs
von Konſtantinopel, Kommentar Evangelium des heiligen Matthäus


